
Schäppel / Brautkrone 
Die Schäppel wurde in der Kirche Festivals getragen als Zeichen der Reinheit/noch frei sein, wie Schmuck für den 

Läufer, und die Braut trug sie an ihrem Hochzeitstag. Dann wurde ihre Schäppel für diesen Tag Brautkrone genannt. 

Der Name 'Brautkrone' oder 'Schäppel' ist in der Regel für den gleichen Zweck verwendet worden. 

 

Die ' Brautkrone' wurde im alten Frankreich im Jahr 590 als ‘Einer mit Gold- verzierten Kopfbinde’ beschrieben und 

wurde von den Minnesänger des 12. und 14. Jahrhunderts schon gesungen worden. Die Kopfbedeckung durch Frauen 

und Männern getragen, wurde hauptsächlich verwendet durch die wohlhabenden Bürger und bei Hofe, und war ein 

Privileg.  

In verschiedenen Teilen von Deutschland, Frankreich, der Schweiz und Österreich kam die Krone im Brauch. Die 

Brautkrone wird manchmal mit der Brautkranz und Schleier als älteste goldene Kopfbedeckung für Frauen verglichen. 

Die Geschichte besagt, dass Nonnen in Klöstern Kronen machten von natürlichen Materialien wie Seide, Blumen und 

Edelsteine. Die Krone ist wie MarienKrone bekannt geworden und wurde getragen durch ‘Reine Jungfrauen’ als Symbol 

für ihre Jungfräulichkeit. Von der Mitte des 15. Jahrhunderts war es normal, dass Stadtverwaltungen vorgeschlagenen 

Regeln für das Tragen von Kleidung bestimmten. Die Bauern, die niedrigste! standesgemäβ, mussten sich kleiden mit 

Material aus ihrer eigenen Umgebung wie Wolle, Flachs oder Leinen. Das Kleid war einfach, farblos, frei von Schmuck 

und wurde als "Volkstracht" bekannt. So könnte man die Bauern erkennen. Viele Male waren sie in Rebellion gegen die 

Kleidervorschrift. Nach dem Französisch Revolution von 1789, die Idee dieser Revolution war: Gleichheit  aller 

Menschen, und das sollte sich auch in der Kleidung ausdrücken, war der Beginn der Aufhebung der Kleidervorschrift. 

Fortan entwickelte sich die bäuerliche Kleidertracht. Gebiete, die schwer zugänglich waren, bekamen erst  später die 

Information, dass die Kleidervorschriften abgeschafft wurden und dort wo starke Beëinflüssung war von der Kirche oder 

Groβgrundbesitzer, wurden die Bauern ignoriert. Ob der Großherzog von Baden die Änderungen, durch Napoleon 

zusätzlich festgelegt, neben sich hat gelegt oder dass er die alten Regeln nach dem Weggang von Napoleon wieder 

eingeführt hat, ist mir nicht bekannt, aber wo der Groβherzog noch an die Macht war, wurden erst/wieder im Jahr 1862 

die Kleidervorschrifte aufgeheben. In diesen Bereichen könnte/sollte die Kleidertracht erst später auftreten. Durch die 

Änderung der Regeln kam aus dieser Zeit die Kleidertracht zu den Bauern mit teureren Materialien. Seide, Gold, Silber, 

kostbare Pelze, Schmuck und Glas waren Favorit. In der Nähe der großen Städte/Gemeinden könnte mann einfacher an 

die Materialien kommen und war der Pariser Mode zum Einfluβ. Im Anfang war die Kleidertracht um den Einfluβ der 

militärischen Uniform zu sehen, aber später entstand eine eigene Stil. Die allgemeine Meinung ist: Armut ist kein Boden 

auf dem die Kleidertracht sich wohl geraten kann. 

 

Von 1798 folgendes Sprichwort : 

" Kleider machen Leute 

Der Spruch ist nich wahr: 

Silber, Gold und Seide 

Tragt auch mancher Narr. 

Selbst gesponnen, selbst gemacht, 

Rein dabey – ist Bauern - Tracht ". 

 

Auch gab es mehr Farbe in der Kleidung, aber das wurde wieder abhängig von dem Glauben die es überwiegend in 

einem Dorf gibt. Die Bauern, die meistens als (kleine) Gemeinschaft zusammen leben und sich zu dem gleichen 

Glauben bekennen, begann sich in Kleidertracht im Vergleich zu anderen Gemeinden zu unterscheiden. Ein Teil der 

Kleidertracht war die Kopfbedeckung. Dies könnte einer Kappe, Kapuze oder Schäppel sein. Über die Schäppel wurde 

bereits viel geschrieben aber nirgends ist etwas zu lesen, wenn die Glasperlen zuerst in der Schäppel gebraucht worden 

sind und wo die gemacht worden sind. "Oh ja", auf einem einzigen Text nach, die in der Trachtenmuseum in Haslach. Da 

wird nämlich angegeben, dass die Perlen im Schwarzwald gemacht werden sollten. Ich komme darauf zurück. Weil in 

die Schäppel Glasperlen verarbeitet sind die als Christbaumschmuck nicht übel stehen, möchte ich die hier behandeln. 

 

Eine kurze Einführung : Der Beginn einer Suche 
Wie Sie in den Text über Bischofsgrün gelesen haben, bin ich im Jahr 2009 in das Kriminalmuseum von Rothenburg 

gewesen. Ich habe da Bilder gemacht von Objekte, die Brauthut/Krone genannt wurden. Auch andere 

Kleidertrachtzubehör, Brautkränze und Kragen, lagen in Vitrinen. Was mir auffiel, war die Verwendung von Glasperlen. 

 

Die Brautkronen im 

Kriminalmuseum von Rothenburg 

ob der Tauber. 

Auf der rechten Seite sehen Sie 

Perlen, die mit gemahlte 

Fischschuppen ‘verspiegelt’ sind. 

Diese wurden gemahlen und 

verdünnt mit Flüssigkeit zu einem 

dünnen Brei. Einer alten 

Glasbläser seine Worten nach, 

rochen die schrecklich!  



 

Nach dem Wortlaut des Museums war die Kopfbedeckung besonders in kirchlichen Gebiete in dem Kleidertracht zurück 

zu finden, aber wird dann Brautkrone genannt. Loes war wie eine Hutmacherin in Kopfbedeckungen interessiert und 

mein Interesse ging aus nach die Glasperlen. Wir wollten mehr darüber wissen. Wir sind daher nach unserem zweiten 

Besuch in Bischofsgrün im Jahr 2010, auf dem Weg in den Schwarzwald gefahren weil wir Informationen gefunden 

hatten wo die Kronen immer noch sichtbar waren. In 2012 haben wir wieder diese Reise gemacht. Wie das kam und 

welche Angaben wir fanden, hab ich sofort in den Text eingebaut, da es sonst nicht mehr zu fassen ist. 

 

Doch zunächst zurück zu unserem ersten Besuch in Bischofsgrün im Jahr 

2009: Herr Zeh hatte ich mein Interesse für die Perlen auf die Kronen 

informiert und Bilder aus dem Kriminalmuseum gezeigt. Als er am Morgen 

unserer Abreise uns besuchte zeigte er uns ein Buch. 

 

Das Buch zeigt eine Brautkrone wo unten rechts  ein Perle/Kugel ? hängt 

(siehe roter Pfeil), die gebrochen, dünnwandig und verspiegelt ist. In der 

Krone sind mehr von dieser Art von größeren 'Perlen' verwendet. 

Die Kronen im Kriminalmuseum und im Buch werden als Ende 18. oder 

Anfang des 19. Jahrhunderts datiert. Die verwendete Perlen können daher 

aus dieser Zeit kommen. Allerdings wollte ich einen besseren Datierung und 

wo kommen die Perlen her? Ein bemerkenswertes Objekt, das in der Regel in 

der Krone und Kleidungsstücke eingearbeitet wird, ist ein Spiegel. 

 

 

 

* Auch begegneten wir ein Bild auf der ‘Brautzug von Lindhorst’. Reine junge Frauen 

sind hier auf dem jährlichen Festival und haben auf  ihren Kopf die Brautkronen. 

 

Nachdem im Jahr 2009 nach Hause gekommen, habe ich nicht sofort Zeit gehabt die 

weitere Forschung zu machen, aber ich erhalt Susan und Berry auf dem Laufenden über 

unseren Besuch und die gefundete Information. Gemeinsam suchten wir nach mehr 

Information über die Brautkrone. So stieß ich auf eine Website mit ein Schaufenster der 

Schwarzwälder Trachtenmuseum in Haslach. In der Vitrine gab es viele verschiedene 

Brautkronen  wo viel 'Glasperlen' drin verarbeitet sind. Die Krone wird auch Schapel 

genannt, nach dem Französischen Wort Chapel (Chapeau). Im Jahr 1770 wurde er auch 

Schättert genannt. Der Dialekt ist Schäppel üblich und wie ich schon schrieb, wird die 

Benahmung Brautkrone nur am Tag der Hochzeit verwendet. Die Form der Schäppel 

hängt von den Regeln innerhalb der Gemeinschaft und kann daher in Größe, Farbe und 

Struktur differieren. Die verwendete Farbe(n) hat meistens mit religiösen Farben, 

sondern auch mit Farben in den Wappen einer Stadt/Dorf zu tun. Die Basis der Krone 

ist aus gebogenem Draht, Stoff und Holz. Das Material für die Dekoration könnte  durch die Mode und Verfügbarkeit 

beeinflusst werden. Wie mit der Kleidertracht war eine Änderung in der Form/Vorschrift der Schäppel selten. Es ist also 

nicht so, dass, wo es einst ein kleines Schäppel gab bei der Benutzung in späteren Zeiten eine Größere in Brauch 

genommen wurde. Einige glauben dass ein kleiner Schäppel von einem früheren Zeitpunkt wäre als eine Größere, aber 

das ist absolut nicht wahr. Wahrscheinlich sollte bei eine größere Schäppel der Reichtum dieser Gemeinschaft eine 

Rolle gespielt haben. 

 

Wie ich sagte, es sei die Nonnen, der zuerst Kronen machten und die Kirche vermietete 

sie. Privatbesitz war nicht erlaubt. Nach der Reformation, im Jahr 1600, erhalten Sie in 

den protestantischen Gebieten, dass die Frauen der Pastor den Kopfbedeckung 

vermieteten. Das war der Anfang der Verschlechterung des Privilegs der 

Kirchengemeinden. Das Verbot des Privateigentums verschwand hierdurch. 

Die Schäppel wurde als Festhut getragen an religiösen und persönliche Feiertagen, aber 

deine Eltern sollten genug Geld haben um eins für Sie zu machen! Fast jede Gemeinde 

hatte ihre eigenen Schäppelmacherin. Wenn eine neue Schäppel gemacht worden sollte, 

überlegte sie mit den Auftraggeber ob die verfügbare Materialien eingepasst worden 

könnten nach den Regeln, wie eine Schäppel dieser Gemeinschaft aussehen sollte. 

Mädchen trugen die Schäppel zum ersten Mal bei der Kommunion (in der evangelischen 

Kirche um ihre 13 -14 Jahre) oder Konfirmation (Annahme in der Kirche). Beim heiraten 

wurde die Schäppel durch der 'Reine Jungfrau’ als Brautkrohn getragen und dann kam 

sie als verheiratete Frau ‘unter die Haube’. Eine verheiratete Frau dürfte danach nur 

einen Hut/Kappe tragen und die Schäppel wurde an der Tochter übertragen. Gab es 

keine Tochter, dann konnte eine Nichte in Betracht kommen oder die Schäppel wurde an 

die Kirche gespendet; meistens wurde aber der Schäppel auf den BauernHof erhalten. 

Für eine Braut war die Tracht den Schäppel das Zeichen ihrer Reinheit. Am Tag der 



Hochzeit war loshängendes Haar nicht erlaubt. Es wurde auch verboten die Krone mit kurzen geschnittenem Haar zu 

tragen. Deshalb gab es oft gefälschte Zöpfe! Die Schäppel wurde auch als Statussymbol gesehen. Vor der Hochzeit, 

oder jede andere festliche Veranstaltung, wurde die Schäppel auf Beschädigungen überprüft und gegebenenfalls durch 

die Schäppelmacherin restauriert. Daher gibt es die Möglichkeit das Bruchteile jünger sind als die Basis der Krone. 

 

Am Anfang wurden die Kronen hauptsächlich mit natürlichen Produkten dekoriert. Im 17. bis 18. Jahrhunderts wurde 

viel Metall, Edelsteine, Seidenblumen und eine einzelne Glasperle verarbeitet. Allmählich wurden sie immer kostbarer 

durchgeführt mit Glasperlen (Krallen, wie sie in St. Georgen genannt werden), Spiegel, Münzen, Gold und Silber. Münzen 

in einem Schäppel haben wir nicht gefunden, obwohl wir viele  Schäppel gesehen haben und viele Bücher beratschlagt 

haben während unserer Forschung. Gold-und Silber (Draht) hätte mit Religion zu tun! Es wurde verwendet, um Perlen 

fest zu nähen, sondern auch für das Nähen von Stickerei auf dem Kleidertracht. Die Geschichte über die Münzen mag 

sein das an die  Schäppel Blinkern hängen ähnlich wie Münzen. Oft gesehen gibt es Fruchtbarkeit oder Glückssymbole 

drauf. Die glänzenden Perlen und Spiegel wurden befestigt um böse Geister abzuwehren. Die Schäppel wurde 

unbezahlbar für den Bürger. Aber man könnte, wenn man verheiratet, immer noch an der Kirche anklopfen, weil sie 

Ihnen verliehen; so mietet man eine Krone für die Hochzeit. Auf dem Lande bei die Bauern war die Schäppel die 

Bräuche. An einigen Orten wird die Tradition noch lebendig gehalten, aber allmählich gewinnt ‘in weiß heiraten’-Gebiet. 

  

Schäppelbrauch spät 19. Jahrhundert - 1901 
In Deutschland wurden die ‘Trachtentage’ (Kleidertrachttage)noch immer organisiert. 

Die erste Parade der verschiedenen Kleidertrachten fand bereits im Jahre 1810 statt in Anwesenheit des 'Bayerische 

König von München’. Da präsentierten sich die verschiedenen Berufe in ihren eigenen (Arbeits-) Kleidung. 

  

Das Trachtenmuseum in Haslach im Kinzigtal feierte den 100. Jahrestag von 

24. bis 26. Juni in 1999. Im Jahr 1899 gab es ein ‘Trachtenfest’, wo 1800 

schön gekleidete Menschen teilnahmen in der Gegenwart des Groβherzogs 

und seiner Familie. 

 

29. September 1895 gab es 

schon ein ‘Trachtenfest’ in 

Freiburg. Auf dem rechten Bild 

der Trachtengruppe aus 

Lehengericht. Sieben Mädchen 

tragen eine Krone. Auf mehreren Bilder, die im Museum von Haslach und 

im Freilichtmuseum Gutach gesehen werden können, ‘Trachtentag 1895’, 

sind etwa 7-9 Kronen pro Bild. 

 

 

 

 

 

Auf einer Hochzeitsbild in St. Georgen von 1895 sieht man, dass die Brautkrone eine 

ziemlich große Größe hat. Die Krone wird auf dem Kopf getragen und festgelegt mit 

Trägern. Diese Reifen sind oft in den Sonderfarben des Dorfes oder der Kirche und in der 

Regel mit Glasperlen geschmückt.  

 

 

 

Auf einem Bild, dass wir im Museum von St. Georgen machen dürften, gab es sowahr 31 

Schäppel während einer Hochzeitszeremonie von Karoline Weiser am 3. Oktober 1901. 

Die Gäste stehen vor das ‘Gasthaus zum Ochsen’ in St. Georgen. An den Schäppel sollten 

Verschiedenen dabei sein die 2, 3 oder sogar 4 Generationen alt sind. Ich zähle jede 

Generation 30-33 Jahre und dann dreimal, dann komme ich auf 90-99 Jahre, damit die 

Schäppel um 1800 bereits in St. Georgen getragen sein sollte. 

Die Datierung entspricht dem Aufhebung der Kleidungvorschrift um 1800. Aber es gibt 

noch eine andere Vereinbarung mit Datierung, die ich gerne besprechen möchte. Eine gute Datierung ist nämlich 

wichtig, denn ein Mitarbeiter der Abteilung für Völkerkunde in Museum Karlsruhe sieht die Entstehung der Schäppel, mit 

Perlen und Spiegel, nur im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts! Merkwürdig ist, dass im selben Museum während der 

Ausstellung im Jahr 2012 von ‘Baden- Baden- 900’, ein Gemälde aus dem Jahre 1892 hing, dass einige Mädchen zeigt 

die Schäppel tragen! Im Jahr 1988 erschien in Karlsruhe das Buch ‘Volkstracht in Baden’.  Auf Seite 42-43 ist eine 

Malerei abgebildet von die ’Goldene Hochzeit’ aus dem Karlsruhe -Parade von 1881 mit darauf auch Mädchen mit eine 

Schäppel. Darüber hinaus gibt es mehrere Bilder in dem Buch aus dem 19. Jahrhundert, die auch die Schäppel zeigen. 

Auch die obigen Bilder von 1899 und 1895 lügen nicht. Offenbar wiss der Mitarbeiter beim Völkerkunde nicht von des 

Lebens aus diesen Bildern. Später in diesem Artikel noch einige ältere Bilder der Schäppel. Viele Schäppel sind aus dem 

19. Jahrhundert datiert worden, weil man nicht genau weiß, was die tatsächliche Datierung ist, so erzählt uns Alois 



Krafczyk von Haslachmuseum. Die Schwierigkeit ist, dass Sie von der Mutter an die Tochter weitergegeben werden oder 

lange in der Kirche erhalten wurden. 

 

Nach dieser Erklärung der Schäppel versuche ich einer zu datieren. 
Einmal gab es eine Vielzahl von Informationen bereits gesammelt und es wurde festgestellt, dass Loes und ich die 

Schwarzwald besuchen sollten. Dann bekam ich von Susan ein Bild von einem Schäppel aus der ‘Kunst-und 

Kulturgeschichte Museum’ in Dortmund. 

 

In dem begleitenden Text kann man 

lesen, dass die Krone aus Westfalen 

kommen sollte. Die Brautkrone wurde 

1907 erworben und datiert aus dem 19. 

Jahrhundert. Wurde Sie in Westfalen in 

dem Kleidertracht getragen und ist er 

dort auch gemacht worden? Wurden 

Materialien verwendet  aus der 

Umgebung oder importierte man die 

Materialien und hat man damit eine 

Krone selbst gemacht? 

Ich habe mal bei der Kleidertracht aus 

Westfalen etwas angesehen aber 

konnte nicht sofort eine 

Krone/Schäppel finden! War der 

Besitzer aus einer Region wo die 

Schäppel getragen wurde? Während die 

Forschung auf dem Internet ergibt es 

sich dass außerhalb der Schwarzwald in 

mehreren Regionen in Deutschland 

einschließlich der Schäppel als Kopfbedeckung in der Tracht im Brauch war. Nun, wo fangen Sie an, eine Untersuchung 

über die Datierung der Glasperlen? Nur der Hinweis  aus ‘Haslach’, dass die Perlen in den Schwarzwald gemacht 

wurden, hat uns enthalten da drüben zu gehen um zu sehen. Aber da war noch etwas  wodurch ein Anfang der 

Datierungen sich vorlegte. Der ‘Westfälische’ Krone besteht aus mundgeblasenem, sondern auch aus ‘massiven 

Perlen’. Die ‘Perlen’ sind aus farbigem Glas, sondern sie sind auch mit Wachs und Gelatine gefärbt. Soweit ich das 

beurteilen kann, sind keine verspiegelten Perlen in der Krone Dortmund eingesetzt. Als Verbindungsdraht sehen wir die 

Stanioldraht die auch verwendet worden ist in Weihnachtsschmuck. Die Spiegel sind in einer Zinn- Bleifenster montiert. 

"Ich sah etwas vertraut !". 

 

                                                                                                     



Hier ein Detail aus der Krone Dortmund 

                                                                                      

Vor 40 Jahren wollte ich einen Gerät kaufen, die auf einem Spinnrad hing. Der 

Antiquitätenhändler, der das Spinnrad in Deutschland  gefunden hatte, wollte alles 

zusammen verkaufen, weil alles schon viele Generationen zusammen gehörte. Das hat er 

von dem Verkäufer gehört. Also hab ich mein eigenes Spinnrad ausgetauscht.  

 

Das Spinnrad ist aus Kastanienholz und mit verarbeitete 

Knochen werden Dekorationen hergestellt. In der Literatur 

wird so ein Spinnrad Brautspinnrad genannt. Das Gerät 

hab ich in meinem Buch, teil 1 auf Seite 12 gezeigt und 

ich habe als Datierung Ende des 18. Jahrhunderts  

gestellt. Diese Datierung  basierte ich an dem 

verwendeten Schmelzperlen, Pailletten und wie diese 

angebracht wurden an dem Messing. Das dieses luxuriöse 

Objekt mit Ursprung in diesem Spinnrad gehört, ist natürlich nicht mit Sicherheit zu 

sagen. Doch es scheint mir sehr wahrscheinlich, angesichts der luxe-Version der beiden 

Objekte. Das Spinnrad kann um 1800 datiert werden. 

 

 

 

 

Am Gerät ist eine beträchtliche Abnutzung der Kette 

und am Ende des Schaftes zu sehen. Da ist noch ein 

Teil eines Haken, die gebraucht wird durch die 

Spinster um der Wolle durch ein Loch zu siehen. Der 

Verschleiß sollte von den vielen Anwendungen 

entstehen werden und das kommt  nicht in ein paar 

Jahre. Die Art dieser Spinnrad ist nicht üblich im Schwarzwald. Da war im Wesentlichen der Blockspinnrad im Einsatz. 

Mein Spinnrad hat, Weyns zufolge, in Flandern und den Niederlanden ‘Ziege’ oder ‘Esel’ als Zuname. Das Spinnrad 

erschien auch in Rheinland-Westfalen. Vergleichen Sie bitte selbst die Rahmen der Spiegel auf die Brautkrone und die 

auf das Gerät! Sie sind sehr ähnlich, denke ich. Ich nehme daher an dass die Rahmen um 1800 hergestellt worden 

sind. (Mit die Ursprung aus Nürnberg ?) 

 

 * Schauen Sie der Abnutzung am Kettenglied an. Sie sind so verschlissen, dass 

sie am Rande der Bruch sind. Die Smelzperlen, gehackte Perlen, sind abwechselnd 

mit einem Farbstoff auf der Innenseite behandelt worden und einige Perlen sind 

aus farbigem Glas gemacht worden. Das Gerät ist 15 cm lang. 

 

Dann sollten die Perlen, verwendet in der Krone, auch um 1800 datiert worden 

können. Die Perlen sollten also alter sein als die ‘Perlen’ auf der Musterkarte von 

1831-1835, die noch als die frühesten Christbaumschmuck bemerkt wurden! 

Aus meiner Angabe schließe ich, dass es schon eine Produktion von Perlen gab 

aber dass die erst später als Weihnachtsperlen Furore machten. Der 

Christbaumschmuck aus Glas ist nicht durch eine armen Glasbläser erfunden, der 

keine Äpfel oder Nüsse hatte, aber sie haben die Perlen, die bereits im Einsatz 

waren für die Kleidertracht, eine Anerkennung gegeben. Wo die Perlen/Kugeln später zuerst größer geblasen wurden 

sind und in der Produktion genommen wurden, wird immer ein Geheimnis bleiben. Trotzdem möchte ich nochmal 

durchfahren bei das Phänomen Schäppel. 

 

Echt oder Falsch 
Ich fand in einige Bücher über der Kleidungmode noch einige Referenzen zu Perlen aus Glas, die verwendet wurden. 

In dem Buch ‘Mode hoofd en bijzaken 1000-2000 von u.a.Trion Baarn’ ist auf Seite 52 zu lesen dass Frauen in 1780-

1790  schon eine Präferenz hatten für Glasperlen! Für Mann und Frau ist in dieser Zeit das Wort Perlen bei die 

Nebensachen genannt aber wenn es um Echte oder Gefälschte handelt, ist nicht bekannt. Nur auf dieser Seite werden 

Beide getrennt erwähnt. Gleich wie mit dem Schmuck der damaligen Zeit ist nicht im Text zu lesen ob es um echtes oder 

gefälschtes (Glas) geht. Glas war damals eine kostbare Sache und doch gab es alle Arten von Glasprodukte auf dem 

Markt. Zusammen mit Halbedelsteinen kommen sie im Mode in Aufnahme. Sogar Fischaugen wurden für diesen Zweck 

verwendet ! Hüte und Korsagen wurden oft mit kostbaren Stoffen, Seidenblumen, Perlen, Pelzwerk, Federn und 

Schmetterlingen ausgeschmückt. Meistens war das um das Ansehen zu erwerben. 

Hüte könnten auch ohne Dekorationen gekauft werden und wurden dann selbst 'geschmückt'. Jährlich und den 

neuesten Modeerscheinungen wieder angepasst. Natürlich gab es damals Hutmacher aber wer es sich nicht leisten 

konnte, hat die Bruchteile selbst gekauft und machte so der Hut, Krone oder anderes Schmuckstück. 



Wie ich in dem Artikel über Bischofsgrün erwähnte unter Abbildung 2 sind Perlen für Kleidertracht gemacht worden. Der 

Autor verwendet Angaben die mit Lauscha zu tun haben, aber es gab auch andere Bereiche, die auch durch ihre 

Perlen/Schmuckindustrie sehr bekannt geworden sind. Zum Beispiel die Produkte in und um die Tschechische Stadt 

Jablonec. Am Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts waren Diese weltberühmt. Es gab Perlen aus 

Schmelzstaben gemacht  aber auch wurden Perlen frei geblasen. Die Farbe Schwarz dominierte aber es gab Perlen in 

verschiedenen Farben von Glas. Warum es so viel Schwarze Perlen gab, hat mit den genutzten Rohstoffen in diesem 

Gebiet zu tun. Das war wegen der Verwendung eines speziellen Gestein, das in dieser Umgebung gewonnen wurde, aber 

eine weitere Erklärung drüber geht mir hier leider zu weit. 

 

Ein Beispiel für Perlen die vor der Flamme gemacht 

worden sind: ich habe das Bild heller gemacht damit 

Sie sehen welche Glasfarben in dem schwarzen 

Glasgrundlage da sind. Die Farben sind nur in den 

14mm lange Perlen aufgebracht. Dies ist gemacht 

worden mit der Millefiori Technik . Die Verbindungen 

zwischen den Perlen in der 120 cm langen Kette 

geben ein Verfahren, dass seit dem 18. Jahrhundert 

verwendet wurde. 

 

In Bischofsgrün war schon im Jahr 1340 die erste 

Glashütte. Unter anderem Warmensteinnach war im 

18. Jahrhundert durch seine ‘Perlenindustrie’ 

bekannt und hatte so viel wie acht Glashütten. Sie 

exportierten die Perlen auf der ganzen Welt. Die 

genannten Bereiche, gleich wie die Glashütten in den 

Schwarzwald, sind zu gewährleisten für die Perlen in 

Hüte und andere Kleidungstücke der Kleidertracht. 

  

 

 

 

Welche Information haben wir noch mehr in 2010 und 2012 in den Schwarzwald gefunden? 

Da wir nach Bischofsgrün gingen im Jahr 2010 und von dort aus in den Schwarzwald hinein, habe ich für die Abfahrt 

eine kleine Publikation gemacht mit vielen Abbildungen.  So konnte ich sofort Interessierten zeigen was wir suchen. 

Informationen aus dem Internet, wo Glashütten noch in Betrieb waren, habe ich notiert. 

Im Schwarzwald angekommen, suchten wir für eine Übernachtung in Kirnbach. Die erste Adresse stellte sich heraus, 

beschäftigt zu sein, aber wir hatten schon in einer Vitrine im Treppenhaus etwas gesehen dass uns Herzklopfen 

verschaffte. Ein Kleidertrachtaccessoire mit viele Glasperlen eingearbeitet. Der Besitzer hatte wenig Zeit und wir 

mussten das Haus verlassen. Bei folgenden Adresse hatten wir mehr Erfolg. Frau Christine Zanger war 74 Jahre alt und 

hat ein Zimmer für uns. Vom ersten Augenblick an war es ein guter Kontakt. Wir sind bereits am nächsten Tag auf die 

Glashütte von Todtnau gewesen aber das war enttäuschend. Bei der Glashütte sollte ein Museum sein über die 

Geschichte des Glases Schwarzwald! In einigen Vitrinen gab es Bodenfunden von 'Waldglas' , aber kaum etwas über die 

Perlen wofür wir gekommen waren. Neue Weihnachtsschmuck wird gemacht, aber wenn man die Preise sieht, vergeht 

die Lust zum kaufen. 200 km im bergigen Gelände war schön, aber mit 30 Grad ermüdend, sicher wenn Sie nicht klüger 

werden. ( Im Jahr 2012 war dieser Glashütte demontiert.) 

 

Kehren wir zu unserem Gästehaus, war Tochter Petra auch da und so 

redeten wir über dass was wir suchen. "Moment , Sie hatte etwas" und zog 

es nach unten. Die Tochter kam mit einer Box mit einem Hut und ein 

‘Spiegelschen’ drinnen (die Nahme gab Sie an dieses Stück). Wir sahen 

einander erstaunt an. Viele kilometers gefahren heute und hier ist die info! 

Mädchen bekommen ein ‘Spiegelschen’,wenn Sie Einsegnung machen. 

Nach der Einsegnung tragen Sie einen Hut mit 11 roten Kugeln (in Gutach 

14 Stück!), dass ein Kreuz darstellen soll. Ihre Mutter hohlte ihren Hut auch 

auf und das war einer mit schwarzen Kugeln bedeckt. Die schwarze Kugeln 

sind das Symbol für eine verheiratete Frau. Die Bedeutung der roten und 

schwarzen Kugeln und das 

die Kugeln ein Kreuz 

hatten, wird voraussichtlich 

im letzten Viertel des 19. 

Jahrhunderts entstehen. Davor liefen Frauen aus verschiedenen 

Dörfern mit Strohhüten mit rote und auch schwarze Kugeln drauf 

gemacht. Dann gab es kein Unterschied zu sehen ob es sich um eine 

freie oder verheiratete Frau handelte.  



Wenn ein Mädchen keine langen Haaren hat, könnte Sie ein Flechte 

kaufen und daran wird das 'Spiegelschen’ gehängt.  Während der 

Trauung können zwei Haarzöpfe getragen werden. 

Das Bild zeigt Reliefperlen und Glasröhrchen mit einer Verengung. 

Diese Art von Perlen sahen wir regelmäßig in der 

'Schäppel' und 'Spiegelschen’. 

Jede Tochter bekommt einen Spiegelschnur. 

 

 

 

 

 

 

 

Wir hörten, dass in der nächsten Abend in Wolfach, 5 km entfernt, 

ein ‘Trachtenzug’ stattfindet wo wir hin solten also die Mutter und 

Tochter erzählten. Dies geschieh und auf die Bilder können Sie 

sehen, dass die ‘Reine Jungfrauen' den Hut tragen mit roten 

Kugeln und einem Spiegelschen. Die verheiratete Frauen tragen 

den Hut mit den schwarzen Kugeln. 

 

 

Das manchmal die Perlen fallen, weil sie ihre Rücken gegen die 

Rückenlehne des Stuhls setzen, ist sehr glaubenswert. 

Deswegen gibt es häufig jüngere Perlen in den Spiegelschen 

da. Diese Form der Kopfbedeckung kennt sich in drei 

evangelischen Kirchen im Schwarzwald: Kirnbach, Gutach und 

Reichenbach. 

 

Die " Bollenhut ' gilt als Symbol für die gesamte Schwarzwald, 

wo nicht jeder glücklich mit ihm werden. Ursache: Die  

‘Großherzogin Luise von Baden’ war in den 50er Jahren des 

19. Jahrhunderts so auf die Bollenhut charmiert, dass sie 

dachte, dass war im gesamten Schwarzwald wahr und so ist es 

bis heute geblieben. 

  

 

Trachten Museum 
Ein Besuch des Museums in Haslach war ein Erlebnis. Es ist in einem alten Kloster untergebracht worden.  

Wir gingen die Treppe hinauf und liefen an einer Vitrine, die voller Schäppel war. Tonnenweise Bilder gemacht und dann 

in den nächsten Raum. Es stellte sich heraus, dass es in allen Räumen Schäppel und Kleider gab, wo die Glasperlen 

verwendet  wurden. Auch Schäppel wo wir Perlen, Ketten und Kugeln hängen sahen, die ich später im Text der 

Untersuchung im Jahr 2012 behandele. Weil wir eine Menge Zeit brauchten um Bilder zu machen und wir nicht 

ausgesehen berührten, wurden wir von der Direktor des Museums gewarnt, dass sie Mittags einige  Stunden schliessen. 

Aber wir dürften  nach dem Mittagessen zurückkehren. Wir haben wieder den Nachmittag im Museum verbracht und mit  

Alois Krafczyk gesprochen. 

 

Mit ihm diskutiert über die Perlenindustrie und das Gerät des Spinnrades gezeigt. Er wurde es mit mir fertig über meine 

Datierung des Geräts und die Schlussfolgerung, dass die Schäppel, in Dortmund gezeigt, die gleiche Alter haben sollte. 

Das wir auf diese Weise einen besseren Datierung für die Schäppel ermöglichten, konnte er anerkennen und er gab an, 

dass sie so etwas noch nicht beguckt hatten von der ‘Glasperlenindustrie’ hinaus. 

Ich machte ihm aufmerksam auf die Bilder in seinem Museum, in dem die verschiedenen Trachtengruppen stehen die 

in 1895 in Freiburg teilgenommen hatten.(Siehe oben) Ich erklärte ihm meine Datierung mit den 2-3-4 Generationen 

verglichen. Mit dieser Erklärung, konnte er sich auch vereinbaren. Nur 19. Jahrhundert war zu flüchtig, sagte er. Dass es 

Bräute gab, die keine Krone während der Trauung trugen, hat auch einen anderen Grund als dass sie es nicht zahlen 

konnten, erzählte er: in Texten (Basis aus der Kirche?) ist zu lesen, dass eine solche Vollkrone bereits bis zu 10 kg 

wiegen konnte und als die Braut schon schwanger war, war es nicht klug so eine Krone zu tragen. Alois erzählte dass 

eine Krone mit einem Durchmesser von 35 cm und einer Höhe von 20 cm max 3,5-4 Kilo wog! Die Aussage: "dass, 

wenn ein Mädchen bei ihre Verheiratung bereits schwanger sein sollte, sie aus der Kirche keine Krone tragen möchte". 

Das hatte unbedingt mit der Schäppel zu tun als Zeichen der Reinheit und wenn Sie schwanger ist, trifft diese 

Hypothese nicht zu! Im Jahr 2012 hörten wir von einen Schäppelmacherin dass viele Frauen froh waren mit die Weite 

der Trachtenröcke! 

 



Im Jahr 2010 haben wir auch das Freilichtmuseum in Gutach besucht, wo es viele Kleidertrachte und auch Schäppel zu 

sehen gab. Hier bekamen wir die Adresse des Schäppelmacherin von Gutach. Als wir ankamen, war es sofort ‘kommen 

Sie herein’ und sofort erklärten wir was wir suchen. Sie zog eine Box mit eine Schäppel heraus aus 1950. Sie arbeitete 

etwa 100 Stunden auf solchen Schäppel und 2.000 Perlen werden verwendet. Sie hatte ‘Praxis’ aus dem vorherigen 

Schäppelmacherin die es 40 Jahre gemacht hatte. Über die Perlen konnte Sie nur sagen dass, wenn es schwierig war 

die Glasperlen zu bemächtigen, auch Kunststoff-Perlen verwendet worden sind. Jetzt sind die Perlen aus der 

Tschechischen Republik, sagte sie. Sie verwundert sich auch über die Frauen der Musikkapelle die sich so sorglos mit 

ihren  'Spiegelschen' ereignen. "Sie haben wenig historischen Bewuβtsein", sagte sie. Auf jeden Fall sagte sie, sie hatte 

kaum Arbeit dran, weil die Tradition schlecht gepflegt wurde und das würde fast das Ende der ‘Brautkrone’ sein. In St. 

George sollte es die größten Schäppel geben. 

Am Ende unserer Untersuchung sollten wir noch die Glashütte von Wolfach, 'Dorotheenhütte' besuchen. Viel Glauben 

um gute Informationen zu bekommen, hatten wir leider nicht mehr. 

Als wir beim Ankunft am Glashütte ein Schild mit 'Weihnachtsdorf' sahen, sind wir reingegangen. Es gibt erst seit Juni 

2009 eine Ausstellung zu sehen von 1000! Stücke alter Weihnachtsschmuck. Zu lesen gab es dass der Historiker Otto 

Schrempp herausgefunden hatte, dass in 1834 von ‘Theodor Armbruster' die erste Weihnachtsbaum in Wolfach 

hingestellt worden war. Ob da Glasdekoration drin war, meldet die Geschichte nicht! 

Auffällig ist dass in dieser Umgebung mehrere Berichte sind über den frühen Einsatz der Weihnachtsbaum. Kaufleute 

aus dem Elsaβ notierten in der Periode 1597-1669 dass die Weihnachtsbäume mit Äpfel, Backwerk, buntes Papier und 

Draht verziert wurden. Siehe mein Buch “Kerstversiering uit de oude doos 1875-1975  (Teil 1, Seite 3). Die 

Christbaumschmuck mit klaren Informationen lohnt für Sammler  eine Fahrt zur Verfügung. Leider sind wir daraus nicht 

kluger geworden betreffs unsere Untersuchung.  

Die Dorotheenhütte ist gegründet worden in 1948! Also waren die gezeigte Dekorationen keine Produkte die von der 

Dorotheenhütte gemacht worden sind, weil die noch nicht existierte! 

 

Im Laden sahen wir neu gemachte ‘Reflexkugeln' mit einer Glaskugel 

drin mit etwas Flüssigkeit oder Farbe. 20 Euro pro Stück! Wenn Sie 

diese Kugeln in Ihrem Besitz haben, machen Sie dann bitte einem 

Vergleich. Die Beiden links auf das Bild haben ein Glasauge auf der 

Rückseite, so wie beim Originellen aus der 20 - 30er Jahre des 20. 

Jahrhunderts. Wenn diese neue Kugeln gekauft und auf E -bay oder 

Marktplatz angebracht worden und als "Antik" angepriesen werden, 

verstehen Sie, dass, wenn Sie nicht besser wissen, man sich einfach 

einstoβen läst. 

Im Glashütte noch Nachfrage gemacht ob diese Art Spielerei auf der 

Reflexkugel vielleicht aus dieser Region herkommt, aber leider 

konnte keiner uns etwas darüber erklären. 

Während unserer Besuche in verschiedenen Museen passierten wir 

Objekte, worin die Perlen verwendet worden sind und die als 19. 

Jahrhundert datiert worden sind. Erst dann ging es un feste/massive 

Perlen, die ich bereits im vorherigen Artikel besprochen habe. 

 

Die erhaltenen Informationen verarbeitet und durch die Umstände erst im Jahr 2012  hat es die Aufmerksamkeit wieder 

gegeben.                                      

 

Untersuchung in 2012 
Einige Informationen über das Internet gefunden, aber es gab immer noch einige Fragen, so dass wir beschlossen 

nochmals zur Schwarzwald zu fahren. 

 

Eine Abbildung aus dem Museum von Erfurt. Der Text dort lautet: 

"Erfurt Altenburger Hormt, 1624 , von jungen Mädchen von der 

Konfirmation an bis zur Hochzeit bei festlichen Anlässen getragen, 

Kopfschmuck der Bräute und der Brautjungfe". 

 

Die älteste Abbildung die ich 

fand von eine (kleine) 

Schäppel war aus dem Jahr 

1862 aus dem Dorf 

Hotzenwald. Aquarell von 

Rudolf Gleichauf. Das 

Mädchen auf der rechten 

Seite trägt eine kleine 

Schäppel. 

 

 



 

 

Das Hotzenwalder Mädchen auf einem Gemälde von Johann Baptist Tuttiné von 1881. 

 

 

 

 

 

 

Die kleine Schäppel ist auch auf einem Gemälde 

zu sehen wovon hier ein Detail des Malers 

Johann Baptist Tuttiné, auch in 1881 gemacht. 

Er malte die Teilnehmer in der Parade beim 

Hochzeit der Schwedischen Kronprinz Adolf mit 

der Badische Prinzessin Victoria. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ob auf die Abbildungen von 1821 und 1823 die Mädchen eine 

kleine Schäppel tragen oder das die Haaren in die Höhe gesteckt 

sind und dekoriert mit einzelne Perlen ist schwer zu erkennen. Auf 

das  Bild aus 1823 hat die Braut eine Krone  mit Blumen 

verwendet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Links noch ein Einzelheit des Gemälde aus dem Jahre 1892, dass 

im Museum von Karlsruhe zu sehen ist. 

Die Mädchen in Rippoldsauer Tracht mit Schäppel. 

 

 



Vor unserer Reise haben wir Kontakt gesucht mit 23 Museen, Trachtenvereins oder Personen, die vielleicht in der Lage 

sind uns zu helfen. 

Unsere Frage war: "Ist ihnen bekannt wo die Perlen gemacht wurden, die in den frühesten Schäppel zu sehen sind?"  

Auβerhalb eine Adresse bekamen wir innerhalb von zehn Tagen Antwort, aber viel klüger wurden wir noch nicht. Es gab 

keine Spezialisten vorhanden oder man referierte nach das Trachtenmuseum in Haslach, die Dorotheenhütte in Wolfach 

und das Freilichtmuseum in Gutach. Die letzten Beiden beziehen sich auf einander und endlich kamen wir wieder nach 

Haslach. Ein E-Mail-Austausch mit der Abteilung für Völkerkunde vom Museum in Karlsruhe war so lächerlich, dass wir 

diese Mails später an Alois Krafczyk übergaben. Er hat den Mitarbeiter von Karlsruhe, Andreas Seim, eine Einladung 

geschickt mit die Frage mal zur Trachtenmuseum in Haslach zu kommen damit er etwas zu Gesicht bekommen konnte 

über das Alter der Schäppel. Der Arbeitnehmer war überzeugt, dass die Schäppel erst in Brauch genommen wurde ab 

dem ersten Quartal des 20. Jahrhunderts!!  Obwohl wir ihn alarmierten, dass es schon ältere Bilder gibt mit Schäppel 

und dass er vielleicht eine Schreibfehler gemacht hat, hielt er fest an seine Datierung. Da er beschäftigt war mit eine 

Publikation über dieses Thema hat uns entscheiden lassen, seiner Meinung den Administrator des Trachtenmuseum zu 

herüberreichen,so dass Aktion zu unterrichten ist gegen eine solche Unkenntnis. Wir wollten nicht eine weitere 

Publikation mit Unsinn in die Welt. Wir sind im August wieder in den Schwarzwald gefahren. Haben viele Gespräche 

geführt mit Menschen, die etwas darüber wissen sollten, Schäppelmacherinnen und haben Vieles gesehen. Alois hat 

sich entschuldigt. Er konnte nämlich keine Beweise argumentieren, dass die Perlen im Schwarzwald gemacht wurden 

sind, wie es im Text im Museum zu lesen gab. Der Text sollte geändert worden in "die Glasperlen kommen 

wahrscheinlich aus dem Schwarzwald oder Böhmen her."  Alois wäre es seltsam wenn in der Vergangenheit (Anfang des 

Perlenzeitraums) keine Perlen im Schwarzwald gemacht worden sind. 

In unserer weiteren Forschung kamen wir Texte entgegen über Glasprodukte die im Schwarzwald hergestellt wurden. 

Wir lesen dan "Hauptprodukte waren Flaschen, Waldgläser und Fensterglas". Nicht ein Wort über die Nebenprodukte! 

Nirgendwo haben wir Beweise gefunden dass die Glasperlen im Schwarzwald gemacht worden sind, aber wir würden es 

uns wundern wenn es nicht der Fall gewesen wäre. 

 

Wenn schon Glashütten im Süden des Schwarzwaldes im Amt waren seit der Römerzeit und das hat sich bis ins 19. 

Jahrhundert durchgesetzt, wäre es den nie jemand gewesen, der eine Perle/Kugel geblasen hat? Scheint uns stark.  

Ich wies die Personen damit wir gesprochen haben darauf hin, dass von Bischofsgrün bekannt ist, dass die Bauern 

spezielle Glaskugeln für den persönlichen Brauch gemacht haben. Warum sollte das nicht in den Schwarzwald  passiert 

sein? Einige Leute stimmten mit unserer Vision überein, sondern anderen hatten andere Ansicht und referierten auf 

Informationen von Mutter zu Tochter. Angaben nicht älter als 100 Jahre und somit nicht relevant für die frühere Periode! 

Aber wenn nie eine Glasperle oder Kugel im Schwarzwald geblasen worden ist, dann muss die Perlen anderswo die 

Ursprung haben. Lauscha (Ernsttal) hat seine erste Glashütte im Jahre 1597 aber die erste Weihnachtskugel wurde erst 

in 1831-1835 geblasen. In Thüringen sind schon frühere Glashütten bekannt. Kurz nach der Wende hatte ich einen Text 

in Niederländisch -Übersetzung für das Museum in Lauscha. In ihrem Text war zu lesen: " Bodenfunde und Urkunden 

weisen auf die Existenz von isolierten Glasöfen im Thüringer Wald aus dem zwölften Jahrhundert. Die Waldglasofen 

waren oft Teil der großen und reichen Klosters". Eva Stille und Texten aus Lauscha zeigen dass wahrscheinlich ab der 

Mitte des 18. Jahrhunderts für "die Lampe" Produktion gemacht worden sind. Ab 1781 wurden Perlen verkauft nach 

Holland, England, Amerika und nach mehrere Städte in Deutschland. Selbst nach Ostindien wurden Sie exportiert. Es 

sollten im Jahr 1789 in Lauscha 21 Unternehmen gegeben haben. Im Fichtelgebirge ist ab dem 17.Jahrhundert eine 

große 'Perlenindustrie‘. Diese Perlen fanden ihren Absatz in der ganze Welt. Via Geschäftsreisenden würden die  auch in 

der 350-400 km weit liegenden Schwarzwald gekommen sein. Dann habe ich es noch nicht einmal über die Glashütten 

von Frankreich, Österreich und der Schweiz. Ein Großteil der Untersuchungen lässt sich nochmal ereignen. 

 

Ich möchte Einiges  erklären: 
Ein Text aus dem Museum of Triberg: 

“Weltliche und kirchliche Grundherren stellten Glasmachern Wälder zu Verfügung. Weil Glashütte viel Holz benötigen, 

folgte automatisch eine Abholzung in der Nähe der Glashut. Nach der Rodung konnte das Land dann als Weide- oder 

Ackerland genutzt werden. Das Glas wurde verkauft durch Hausierhandler, die es mit Tragegestellen in Dörfer und 

Städte trugen. Nach 1720 schlossen sie sich zu Glasträgercompagnien zusammen, die Handwerkideen wie das 

Strohflechten bei ihrer Heimkehr in den Schwarzwald mitbrachten. 

Hergestellt wurden Objekte für den bauernlichen Bedarf. Später wurden auch Perlen und Kugeln für die Festtagstracht 

und seit der Mitte des 18. Jahrthunderts Gläser für den Export in die Städte produziert. So entstand neben den 

einfachen Gefässen aus grünen Waldglas, eine groβe Vielfalt an Gläsern aus blauem Kobaltglas, rotem Rubinglas, 

Weiβem Milchglas und farblosem Glas. Sie wurden mit bunten Email- und Klatfarben oder geschliffenen und 

geschnittenen Verzierungen dekoriert”. 

Der Text ist klar über den Schwarzwald und ausdrücklich erklärt es, dass "Perlen und Kugeln für die Festtragtracht" 

gemeint sind. 

 

Es ist bekannt, dass mehrere Glasbläser von Venedig im 16. Jahrhundert abgereist sind in den Norden um ihr Glück zu 

versuchen. Durch die Schweiz hätte eine Reihe von ihnen sich niedergelassen in den Schwarzwald. Glashütten sind, 

nach den Angaben in der Glashütte von Todtnau, nicht gewesen zwischen 500-1500! (Oder sind nicht mit ihnen 

bekannt!)  Eigenartig ist, dass auf einer Karte, in der Dorotheenhütte in Wolfach zu sehen, verschiedene Glashütte 

subskribiert sind, die zwischen dem 12. und 15. Jahrhundert in den Schwarzwald da waren! Das nach 1500 



verschiedene Glashütten da waren, wird nicht bestritten. In römischer Zeit gab es im Süden des Schwarzwalds in 

Sulzburg bereits eine Glashütte. Im 12. Jahrhundert ist eine Glashütte in Göttelfingen bekannt und im Jahre 1218 in 

Glasig. 

Ab dem 14. Jahrhundert entstanden mehrere Glashütten. Knapp unterhalb Strassburg in der Nähe von Offenburg sind 

drei Glashütten bekannt aus dem 19. Jahrhundert mit der Gründungdaten aus dem Jahr 1820, 1850 und 1864.  

Im Dorf Wolterdige Jahr 1846. Dann wird in Wolfach im Jahre 1948 als letztes eine Glashütte gegründet. 

Bei einem kürzlichen Übersichtskarte im Museum von Gersbach gibt es  insgesamt 193 Glashütten im Schwarzwald aus 

der Römerzeit ausgeschildert. Eine ziemlich große Konzentration sehen wir in den Süden, gegen die Schweizer Grenze. 

Bis zum letzten Viertel des 19. Jahrhunderts sind Glashütten im Schwarzwald gegründet. Warum nach dieser Zeit die 

Glashütten verschwunden waren, konnten Historikern, Konservatoren und Glasbläser uns nicht sagen. Aber ich denke, 

dass es durch Folgendes verursacht worden sein kann: Abholzung oder der Übergang, wenn sie mit Kohle anfangen zu 

heizen? Unter der Führung von Napoleon haben alle Arten von Änderungen/ das Anprobieren der Kleidervorschrift / 

Wiedereinteilung der südlichen Deutschland stattgefunden. In 1840 bis 1850 gab es die Große Krise und viele 

Süddeutschen emigrierten nach USA / Brasilien. Auch wurden am Ende des 18. Jahrhunderts und im frühen 19. 

Jahrhundert in den Schwarzwald Verträge mit GlasHütten nicht erneuert, weil sie zuviel Holz verwenden. Anscheinend 

sind die Besitzer der Eisenindustrie, die Eisenbahnen mächtiger. Sie brauchten auch Holz. Eine Glashütte verbrauch pro 

Jahr 50 ha Wald zum Brennen. Ab dem 14. Jahrhundert gab es Beschwerden über die Entwaldung ! Aber vielleicht noch 

wichtiger warum die Glashütten verschwunden: die Auswirkungen der vielen Kriege, die Deutschland in den 17. - 18. 

und 19. Jahrhundert geführt hat. Nehmen Sie nur einmal die französisch-preußischen Krieg von 1871. 

Der Krieg wurde zwischen Frankreich und den deutschen Staaten gekämpft,durch Preußen geführt.  Die Preußen und 

ihre deutschen Verbündeten hatten innerhalb von achtzehn Tage nach der Kriegserklärung 380.000 Mann Truppen  an 

die Französisch Grenze konzentriert. Frankreich war besorgt über die schnell wachsende preußisch-deutschen Macht. 

Frankreich war bis 1870 die dominierende Nation auf dem europäischen Festland. Diese Position wurde von Frankreich 

durch Preußen bedroht , angeführt von Reichskanzler Bismarck. Der Krieg würde zu einem Sieg Preußens und seiner 

Verbündeten führen mit den Erfolg zur Gründung des Deutschen Reiches, in denen die deutschen Staaten vereinigt 

wurden. 

Dieser Krieg muss eine Auswirkung auf die Umwelt gehabt haben. Die Männer wurden zu den Waffen gerufen. Eine 

große Menge Schlachten haben stattgefunden auf der Seite der Linie Karlsruhe -Straßburg im Nordosten der Region 

dass als Elsaβ-Lothringen bezeichnet wird und von Deutschland erobert wurde. Aber sie müssten das nach dem 1. 

Weltkrieg wieder begeben. 

Von Baden (Schwarzwald), bewegten viele Menschen zu Elsaβ-Lothringen aber wurden nach den Verlust Deutschland 

von der Ersten Weltkrieg wieder in diesem Bereich hinausgesetzt. Es kann nicht anders oder die Glashütten haben 

offensichtlich Schaden erlitten. Deswegen zeigt die Glasindustrie in diesem Bereich große Hiatus . 

Während dieser Kriege wurden Glashändler regelmäßig von umherschwärmende Soldaten ihres Handels beraubt. Oft 

wurden Sie sogar ermordet! Diese raubenden Soldaten gingen später zur Glashütten und benahmen sich als 

Glashändler und konnten somit billiger am Glas kommen, aber in der Regel beraubten Sie die Bestandsaufnahme der 

Glasmachers ! Auch deshalb sollten die Glashütten gestoppt werden. 

In vielen gefundene Informationen fand ich noch die Angabe daß Lizenzen zur Verfügung um eine Glashütte an zu 

fangen variieren konnten von 50 Jahren, aber auch für 20 Wochen! 

Ob Glasmacher aus dem Schwarzwald sich später in Lauscha gegründet haben? 

Heinz Schmitt gibt auf die Seite 49 -52 seine Meinung , warum der Rückgang der Kleidertracht nach den dreißiger 

Jahren des 19. Jahrhunderts so großer Form angenommen hat und warum, nach Deutschland gewonnen Krieg mit 

Frankreich von 1870 bis 1871, eine Wiederbelebung da war von Kleidertracht. Unter anderem die Krise und die Kriege 

sollten die Ursachen für den Rückgang sein. Wie ich bereits erwähnt, glaube ich auch, dass im gleichen Zeitraum die 

Glashütten, mit wenigen Ausnahmen, verschwanden aus dem Schwarzwald. Könnte es vielleicht sein, dass in der ersten 

Periode, dass die Kleidertracht nach 1789 entstanden ist Glasperlen gebraucht sind, die im Schwarzwald hergestellt 

wurden? Und dass dann später, nach dem von Deutschen gewonnenen Krieg, die Kleidertrachte die Wiederbelebung 

machte und die Perlen irgendwo anders herkommen sollten, weil keine Glashütten mehr da waren? Ob gab es schon 

wohl Glashütten aber die machten keine Glasperlen? Es gibt kaum Archivmaterialen und eine Angabe aus Tradition, die 

Schäppelmacherin, ihre Mutter und Großmutter; damit kommt mann in der Regel nicht weiter als 100 Jahren. Das ist zu 

gering um die Geschichte der ersten Periode zu rekonstruieren.  

 

Weihnachtsschmuck in der Schäppel 
Jetzt ein paar Bilder von den vielen Schäppel die wir sahen im Schwarzwälder Trachtenmuseum, das Triberger 

Schwarzwaldmuseum und das Museum von St. Georgen. Mit groβem Verwunderung Sie angesehen. 

Sie werden als dem 19. Jahrhundert datiert und stammen aus dem Schwarzwalder Dorf St. Georgen. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Wie Sie sehen 

hängen große 

Mengen von Perlen 

auf den Schäppel. 

Ganze Ketten von 

verschiedenen 

Farben. Kobaltblau 

war sehr teuer und 

musste speziell 

bestellt worden. 

Auffällig ist, dass in 

den Schäppel 

Glasformen hängen, 

die sich algemein als 

Christbaumschmuck 

benennt! 

  

 

Perlen mit Draht, Reliefformen, Nussbaum Formen usw. erinnern mich an Christbaumschmuck, aber die meisten wohl in 

einer kleineren Ausführung. Gab es zum Beispiel ein größeres Modell oder ist die Weihnachtsdekoration entstehen mit 

diesen kleineren Ausführungen als Beispiel? Gelatine und Wachs, mit einem Farbstoff gemischt, sind auf der 

Außenseite der Glasperlen aufgebracht , sondern auch im Inneren der Perlen. Das Perlen auf der Innenseite gemalt 

wurden kann möglicherweise mit Folgendes zu tun haben: normal werden Perlen auf der Außenseite von einer Farbe 

versehen. Um die Perlen zu verarbeiten, muss mann die angreifen aber das kann der Farbstoff nicht ertragen und so 

lauft man das Risiko, dass der Farbstoff verschwindet. Der Client und der Schäppelmacherin waren nicht so glücklich 

darüber und haben sich vielleicht an den Perlenverkäufer/Glasbläser beschwert. Vielleicht gibt es deshalb viele Perlen 

die auf der Innenseite von der Farbe versehen wurden? Und daher vielleicht auch Perlen aus farbigem Glas, weil die 

nicht abfärben, aber wohl teuer sind? Schäppelmacherinnen hatten kurz nach dem Zweiten Weltkrieg das Problem 

wieder, wenn die Qualität der Perlen wieder schlecht war. 

Als in den 60 - 70er Jahren ein Mangel an Perlen kam, sind Kunststoff-Perlen verwendet worden und auch heute noch 

ist es schwierig ‘gute’ Perlen zu bekommen. Wir hörten von einem Schäppelmacherin, dass sie die Perlen via ein 

Handlungshaus in München bestellte, sondern auch durch eine niederländische Firma, die sie aus Asien kommen lässt. 

Um den Spiegel-Effekt zu bekommen, ist manchmal Swarovski Glas in neuen Schäppel verwendet. 

  

Nur in Schäppel von Gutach und St. Georgen und Umgebung hängen die "Weihnachtskugeln". Kann das bedeuten, dass 

in dieser Umgebung eine Glashütte gestanden hat, wo die Formen zum ersten Mal gemacht sind? Dann gibt es die 

Tatsache, dass Gemeinden beeinflusst wurden von ihrem Glauben. Es ist schon vorgekommen, dass in einem Dorf eine 

bestimmte Religion, die in der Minderheit war zuerst, später die Mehrheit bildete.  So etwas ist in St. Georgen auch der 

Fall gewesen. Jetzt ist es eine evangelische Gemeinde, weil sie früher katholisch war. Deshalb auch der Name. Oft seht 

man in der Kleidertracht übermäβige Farben oder Mäβigkeit, die mit Religion zu tun hat. Die etwas ungeordneten 

Schäppel von St. Georgen und Gutach haben vielleicht damit zu tun. Wurden diese Schäppel ‘geschmückt’  für 

Weihnachtsfeiern? Die Glasformen sind ähnlich zu den ältesten bekannten Christbaumschmuck aus Glas und so frage 

ich mich wo, in aller Billigkeit, die zuerst gemacht wurden sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Wie bereits in Bäume Leuchtend Bäume Blendend zu lesen 

ist,sind keine groβe Änderungen erforderlich um 

Baumschmuck zu machen weil der Technik der Herstellung 

von Glasperlen für Brautkronen, Hutdekorationen und 

Objekte aus der Biedermeierzeit,nicht wirklich verschieden 

sind. Auf die Entstehung der ersten Weihnachtskugel sagt 

Glasbläser Helmuth Greiner -Pette: "Aus  die Perlen  sollte 

ein Glasbläser etwas gröβere Formen geblasen haben 

können”. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Warum nur die Schäppel aus St. Georgen und Gutach die auf 

Christbaumschmuck glasartigen Formen haben, ist uns nicht klar 

geworden trotz unserer vielen Untersuchungen. Warum die 

Schäppel nach der Abschaffung der Kleidervorschrift das teure Glas 

enthalten, hat vielleicht damit zu tun dass die bäuerlichen 

Gemeinschaften an ihren oberen Klassen zeigen wollten, dass sie 

auch Geld hatten?  In jedem Fall haben wir die Menschen dort auch etwas zum  Nachdenken mitgegeben: 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

Während meiner Ausstellung in das NationalI Zinnfiguren Museum in 

Ommen im Jahr 2012  war eine selbstgemachte Schäppel zu sehen, 

worin Loes und ich 125 Stunden verarbeitet haben und über 1800 alte 

Perlen verwendet worden sind. 


